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SYNOPSlIS.
Exordium.

ge Prediger pflegen denen KirchTagGaſten gar offtS eine Speiß aufzuſetzen, und daraus ur SeelenSpeiß

ein ſittliche Lehr zu ztehen. Nach diſen Brauch

Propoſitio
Werden denen Kirch-Tag-Gaſten Heuſchrecken aufgeſetzt

zu heylſamen Schrocken; und zwar auf zweyerley Tiſchen:

Diviſio.
Nemlich 1. auf den Herren-Tiſch. 2. Auf den gemeinen

Liſch. IeePars Prima.
Auf dem HerrenTiſch werden Heuſchrecken aufgeſetzt

1. groſſen Monarchen und Regenten. 2. Hohen Miniſtern
und Rathen. z. Richtern. 4. Beambten. 5. Gerichts
Dieneren.

Pars Secunda.
Auf dem aemeinen Tiſch werden Heuſchrecken aufgeſetzt

ndenen Schlemmern und BauchDienern. 2. Denen Hof—
fartig  und Ehrgeitzigen. 3. Denen Ehrabſchneideren.
4. Denen Unzuchtigen. 5. Denen Faullentzeren. 6. Denen Un
beſtandigen, nit recht Beichtenden, Betrugenden, Zornigen.

Epilogus.
Werden furgeſchriben drey Mittelwider die Heuſchrecken,

und wider die Sund.
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THEMA.
Excepit illum gaudens. Luc. I9.
Er empfieng ihn mit Freuden.

Exordium.

T Hat

a

D
Vd VFirchTagGaſt! wohl bekomm ſag ich, daß Tra- ger pflegenr—

J2 J komme euch jene Speiß, ſo ich als einer aus euren Daucn ti22
f ‘öä 2 4  ν é Ê

*5 e  Qua α anih anſſonon wordo Daß ne Speiß

VMeuurn jeye eererie 4—Illum oaudens, et empfieng ihn mit Freuden. Eben diſe FreudenBezei
gung kaſt niemand zweifflen, daß ?achæus CeHriſtum auch auf das Herr
lichſte werde tractiret haben; und daher kommt es auch, daß Jahr

lich an denen Kirch-Tagen gute Freund pflegen einander einzula
den, und ein Kirch-Tag-Mahl anzuſtellen; Ja ſo gar die Prediger
ſetzen denen Kirch-Tag-Gaſten offters ein und andere Speiß, oder und dar
Richt auf, und muß ihnen ſolche Speiß zur geiſtlichen Seelen— aus ein ſitt—
Speiß, ſolche Richt zum ſittlichen Unterricht dienen. Diſem liche Lebr

A2 Brauch iu ſiehen.



enn dc t )c haa
Brauch will auch ich anheunt nachkommen; aber wo nimm ich
Speiſen fur ſo vil Gaſt? Anſtandige Speiſen fur ſo angenehme
Gaſt? H. Z.! ich forge deſſenthalben gar nit, dann ich finde Spei
ſen genug, und wann ſelbe euch ſchon nit gut duncken werden, ſo
ſeyed ſie doch rar, weilen es ſeynd auslandiſche Speiſen. So
vil' ich vermercke, ſeyd ihr begierig den Nahmen einer ſolchen
Speiß zu horen, und zu vernehmen, ob ſelbe ſuß oder ſauer ſeye?
Wiſſet dann, die Speiſen, ſo ich euch aufſetze, ſeynd Zalb Vogel.
Aber wie kommt diß mit meinen vorigen Ausſpruch ubereins?
Halb Vogel ſeynd ja keine auslandiſche Speiß? Verſtehet mich
recht: Jch wurd euch aufſetzon ſolch  Thier, welche halb unter
die Vogel, und halb unter die kriechende Thier, oder Inſecten
gehoren, nemlich, Heuſchrecken. Fraget ihr villeicht, wie diſe
Speiß wird præpariert werden, ſuß oder ſauer? Antwort: Halb
auf lateiniſche, und halb auf teutſche Art, daß iſt, durchaus
ſauer und bitter. Dann wann ich die erſte Silben von dem Wort
heuſchrecken, mit Lateiniſchen Buchſtaben ſchreibe, ſo heiſt es
HNeu! uu teutſch ſo vit, als: Ach! oder Weh! welche Wortlein
keine Sußigkeit oder Freud, ſondern nichts dann Bitterkeit an
zeigen. Ja, H. Z.! weilen wir ohnedas in einem Thal uns be
finden (dann was iſt die Welt anderft als Vallis Lacrymarum,
ein Thal der Zaher?) haſſet uns an den Echo eine Frag ſtellen;
ſag an Echo, was bedeuten die Heuſchrecken? Antwort: Schro
cken! Jetzt iſt die Speiß halb auf lateiniſche, und halb auf teutſche
Art præpariert, das iſt, durchaus bitter. Jett wiſſet ihr, was
die Heuſchrecken bedeuten, nemlich ſie bedeuten nichts als: Ach?
Weh! und Schrocken. Wolte GOTTC! daß unſer Teutſch
land diſes Ach und Weh nit erfahre, wie einſtens Egyptenland
zu Zeiten Pharaonis GOTT hat ſchon offters durch kleine Thier
lein groſſe Sunden geſtrafft; Ja wenigſt ermahnet er uns dar
durch, daß wir von Sunden abſtehen, zur Buß ſchreitten, und
durch eyfriges allgemeines Gebett bey Seiten ſeinen Zorn beſanffe
tigen ſollen; aber was rede ich von der Buß, und Beſſerung? fort
mit diſer bitteren Speiß! Nein! es iſt beſchloſſen, diſe und kein ande
re Speiß wurd ich anheunt aufſetzen, ſolte ſie euch noch ſo bitter vor—
kommen; horet meinen Vortrag:

Propo-
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Mi dc d 5Propoſitio.

Geuſchrecken Jeteg.
Aufgeſetzt werden deenDenen Kirch Fag-Gaſſtenf;nsgg

ann;Feylſamen Fchrocken.

Damit aber meine Predig eine Austheilung bekomme,
und meine Gaſt nit unordentlich tractieret werden, ſo theile.
ich ſie ab in zwey Tiſch, nemlich

Diyiſio.
J. Jn Herrn CTiſch. Auf zwenU. Jn Gemeinen Tiſch. Gedult! erleb Ti

ſchen.

Vlili  eÊee  n e t J J i au41 atmeine Unterthanen Befehl, daß ieder Jahrlich eine gewiſſe Mauß der- i1. e. 25.
ſelben getodtet (wie anderer Orthen mit Sperlingen zu geſchehen pflegt)

A.3 lief



6 cnt c hjliefferen muſſen, zu welchen Zihl und End auch fur beſtandig haher mit
Fleiß unterhalten werden, welche Vogel denen Heuſchrecken entgegen
fliegen, und vil vertreiben. Was bedeuten die Heuſchrecken? Schro—rTratt. de cken ſagt Kircherus; als welcher diſe Thier fur den gewiſiſten Vorbot

peſte S.e. 1i. ſ.anten der Peſt haltet, abſonderlich wann ſie gelb und grunlicht ſeynd.
p. iai. Was bedeuten die Heuſchrecken? Schrocken ſagt Andreas Alciatus
Embl.i28. in ſeinen gantz klaglichen Verſen:

Scilicet hoc deerat poſt tot mala denique noſtris,
Locuſtæ ut raperent, quĩdquid ineſſet agris?

Hæ fœnum, milium, farra omnia conſumpſerunt,
sſpes in anguſto eſt, ſtant niſi vota ſuper.

Deut. a8. Was bedeuten die Heuſchrecken? Schrocken ſagt dieGottliche Schrifft:
v. 35. Sementem multam jacies in terram, modicum congregabis, quia

locuſtæ devorabunt. Du wirſt vil Saamens mn die Erde werf—
Joele.i. fen, und wenig einſammlen, dann die Zeuſchrecken werden alles

freſſen: Und anderſt wo: Was die Rauppen laſſen, das freſſen
die heuſchrecken.

V. II. Genug von diſen! Echo hat recht; die Heuſchrecken bedeuten
Erſtlich, Schrocken. Jetzt will ich nun anfangen aufzutragen; allein! ich habe
auf den nit Urſach zu eilen; dann der Herrn-Tiſch iſt nit groß, und warum?
HerrenTiſch groſ-Pauperes evangelizantur, nur denen Armen wird bey diſer Zeit das
ſer Monar. Evangelium ueprediget; und gleichwie in denen Predigen CHriſti
chen und nur gemeines Volck ware, turba ſequebatur cum, alſo glaubt man,
Regenten. die Predigen bey diſer Seit werden nur gehalten fur gemeine Leuth.

Aber weh denen, die den Saamen des Gottlichen Worts nit annehmen!Matth. 11. dann wie ſollen ſie ohne Saamen Frucht bringen? und ohne rucht

ſeelig werden? Furwahr! ich betaure nit wenig, daß ich an den Herrn
Tiſch keine Kayſer, Konig, und groſſe Monarchen habe; dann ich wolte
ihnen, weilen groſſe Haupter ohne das ſeltſame Speiſen hoch ſchatzen,
keine aemeine, ſondern gantz wunderbahre Heuſchrecken aufſetzen,

Apoc. 9. nemlich dieienige, ſo Joannes in ſeiner wunderhahren Offenbahrung
r. 7. geſehen hat; und wie haben ſie wohl ausgeſehen? habebant coronas

aureas ſuper caput, ſie hatten auf ihren Hauptern gleichſam goldene
Cronen; Ja diſe Cronentragende Heuſchrecken gehoren fur geeronte
Monarchen, und Regenten, ſonderbar fur jene, von denen man

Eccli.a5. nit ſagen kan, corona aurea ſuper caput ejus expreſſa ſignò ſancti
v. 14. tatis, daß ſie Cronen tragen, darauf man das Zeichen der Heiligkeit

ſiht, ſondern vilmehr ſignd vanitatis, das Zeichen der Eitelkeit. Und
was ſeynd diß fur Regenten? Es ſeynd diejenige, welche nur den Nah

men eines Regenten fuhren, in der That ſelbſten aber weder ſich, noch
ihre
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9t )c α 7ihre Unterthanen regieren konnen oder wollen; Es ſeynd diejenige,
welche vil Dicaſteria aufrichten, und dannoch wenig Juſtiz admini-
ſtrieren; Es ſeynd diejenige, welche die kleine Dieb hengen laſſen, die
groſſe aber zu ſich in das Cabinet einladen, und uber andere als
Steuermanner der Gerechtigkeit erheben; Es ſeynd diejenige, deren
allgemeiner Hof-Beſcheid iſt: Conſolamini vos in verbis iſtis, will
ſagen, bey welchen weder Capital noch Intereſſe zu hoffen, bis alles
præſeribiert oder ad manus mortuas kommet; Es ſeynd diejenige,
welche mit wohlhabigen Landſaſſen wie mit fetten Ochſen umgehen.
Gewißlich es iſt kein Wunder, daß die Heuſchrecken alles auffreſſen,
Regem locuſta non habet, dann ſie haben nach Zeignuß Salomonis krov. zo.
keinen Konig, folglich thut ein jeder was er will; Manches Land hat
einen Konig und Regenten, aber was fur einen? einen ſolchen, der ſo
vil nutzt, als hatte es keinen; Einen ſolchen, der Augen hat, und nit
ſiht, was? den elenden Zuſtand ſeines Lands, daß nemlich die Arme
unterdruckt, die Pupillen ihrer Gutter beraubt, die Aemter plus offe-
renti feil gebotten, daß Publicum vernachlaßiget, und ein verderbte
Schlaverey der Unterthanen eingefuhrt werde. Einen ſolchen, der
Ohren hat, und nit hort, will ſagen, nit anhort die aufrichtige wohl
meynende Rathgeber, deren Gutachten nit iſt, erce nova facio omnia,
das alles ſoll neu werden, ſondern das alles ſolle bey dem Alten ver
bleiben. Einen ſolchen, der einen Mund hat, und nit redet, das iſt,
nit befilcht, daß die in der Privat- Intereſſe-Schul ubel inſtruierte
Projectiſten kunfftighin nit mehr aufſagen ſollen, bis ſie beſſer und meh
rer werden gelernet haben. Furwahr! weit anderſt geht es bey denen
Jmmen. und Bienen zu, und. warum? darum, weilen ſie einen Konig
haben, und zwar einen ſolchen Konig, der allzeit bẽh ſeinen Untergebe
nen iſt, mit ihnen aus-und einfliegt, mit ihnen arbeitet, und ihnen
durchaus mit Fleiß und guten Exempel vorgehet.

Aber damit ich nit zu viel rede, ſo will ich ſchweigen, und an N. IIl.
ſtatt meiner eine hohe Dam reden laſſen, dann eine ſolche Nachtigall
laſt man eher ſingen als ein ſchwartze Ambſel. Rede dann an ſtatt
meiner O Bethſabea, und ſage allen hohen Monarchen und Regenten,. Reg. 1.
was du zu David deinen Herrn und Konig geredt haſt, nemlich: In 10.
te oculi reſpiciunt totius Iſrasl; wiſſe O Monarch! wiſſe O Re—
gent! auf dich ſehen die Augen deines gantzen Lands! Gewißlich in
diſen wenigen Worten iſt ſehr viel enthalten, nemlich, daß die Unter
thanen in Boſen und Guten gemeiniglich nach dem Exempel ihres
Regenten ſich verhalten, ſcilicet in vulgus manant exempla regen-
tum. Und diß iſt das HeuſchreckenTractament fur groſſe Monarchen

und
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3 üùlhniound Regenten. Aber was bedeuten endlich diſe Heuſchrecken? nichts
anders als Schrocken. Der hoffartige, GOtt verachtende Konig
Pharao hat diſen Schrocken erfahren; GOTT wende ſolchen ab von
allen dermahligen Welt-Reaenten. Jndeſſen iſt gewiß, daß die
aroſte Baum, welche kein Tieffe und ſtarcke Wurtzel haben, die nachſte
beym Fall ſeyn; verſtehe groſſe Monarchen, ſo in der Demuth nit ein
gewurtzlet, folglich kein feſtes Fundament gelegt haben. GOT
wird ſich nit gnadig erzeigen denenjenigen, ſo ihren Unterthanen faſt
alles (und zwar allergnadigiſt) abnehmen. Die Schaaf ſcheeren iſt
nothwendig und erlaubt, aber die Haut uber die Ohren abziehen iſt
unverantwordentlich, und bey GOT1Q eine verhaßte Sach; will ſa
gen, die Anlagen ſeynd billich, aber ſie muſſen nit aus der Cantzley
eines Tyranniſchen Konig Achab decretiert werden. Die Statuen
des Nabuchodonoſors hat nit lang gedauret, ſondern iſt von einen
kleinen Steinlein zertrimmert worden, und warum? wollte GOTT,
daß alle Regenten die Urſach wohl zu Gemuth nemmeten! darum,
weilen die Metallen nit recht ausgetheilt waren? daß Haupt ware
von Gold, die Bruſt und Arm von Silber, die Kuß aber von Eiſen,
Laim, und Erden. Auf gleiche Weiß, wann der Furſt als das Haupt
will alles Gold haben, die Bruſt und Arrn, verſtehe die Miniſter und
Beamte alles Silber, alſo, daß denen Fuſſen, das iſt, denen Unter-
thanen nichts als Eiſen, Laim und Erden bleibet, ſo iſt kein Dauer zu
hoffen, dann ſo ſchwache Fuß konnen kein ſo ſchwere Laſt ertragen;
Und was iſt auf ſolche Weiß anderes zu forchten, als der Ruin eines
gantzen Lands? Aber weiters!

N. IV. Die Heuſchrecken, ſo Joannes geſehen, hatten Angeſichter wie
ibid v 7 die Angeſichter der Menſchen, facies earum, quaſi facies homi-
Hohen  num Aber was will din ſagen? Waren es wahre Menſchen An-

W'Miniſtern geſichter 7 Nein! das orrt quaſi oder Wie zeigt gemeiniglich nur
und VDa eine Gleichnuß an; Jſt alſo obiger Text alſo zu verſtehen, daß nem
then. lich die Angeſichter der Heuſchrecken den auſſerlichen Schein nach

denen Anaeſichtern der Menſchen nur gleich geſehen haben. Durch
diſe Heuſchrecken werden gar wohl verſtanden die Schmeichler, deren
Reden alle auf quaſi gegrundet ſeyn, will ſagen, welche auſſerlich ſich
ſtellen wie die beſte Freund, quaſi facies hominum, ſie zeigen das
Angeſicht eines Menſchen, das iſt, tragen Erbarmnuß, verſorechen
Hulff, machen Freundſchafft, thun den auſſerlichen Schein nach, was
ein Menſch den anderen thun ſoll, aber unter allen Worten ſteckt das
quaſi, nemlich in Hertzen ſcynd ſie arge Fur, und ertz falſch. Mein!
wem ſoll ich diſe Heuſchrecken aufſetzen? Antwort: Das waren

Heu



zu t ſHeuſchrecken fur die Hof- Herren und Hof-Rath groſſer Regenten,
abſonderlich fur diejenige, welche wie das Cameel alle Farben annem—
men, auſſer die weiſſe Farb der Redlichkeit ni?; denen ſaſt bey jeden
Wort Machiavellus aus den Maul ſtinckt; welche die Fehler ihres
Landes-Furſten immerdar vergolten, damit ſie nur mehr und mehr
Gunſt erlangen; welche es nit achten, wann ſie ſchon in Ungnad
GoOttes fallen, wann ſie nur bey ihren Konig und Herrn in Gnaden
ſtehen; welche ein groß Geſchrey von bublico machen, aber anbey
das Ruder ſo vortheilhafftig fuhren, daß das Orlog-Schiff immer in
ihren Hafen laufft; welche nur ſorgen, daß ihr lntereſſe cher zeitig
werde, als das lntereſſe ihres Herrns in die Bluh kommt. Fur—
wahr ſolche Rath zeigen quali facies hominum gantz redliche Geſich—
ter, aber das quaſi laſt keine Radlichkeit zu: ber dulces ſermones Rom. 16.
decipiunt mentes innocentium, ſie verfuhren durch ſuſſe Wort die 1. 18.
Hertzen der Einfaltigen. Was heiſt das? Es heiſt ſo viel, ſie ſchlaff-
ren ihren Konig und Herrn durch ihre ſchmeichlende Wort ein, wie die
Meer-Fraulen, daß er nach und nach mit Land und Leuth zu Grund
geht. Das Trojaniſche Pferd hatte auſſerlich nichts Schrockbares
an ſich, aber innerlich ware es mit Soldaten angefullet; O wie vil
Rath ſeynd beſchaffen, wie diſes Pferd auſſerlich in Worten ſuchen
ſie nichts als dem Nutzen ihres Regenten, im Hertzen aber ſeynd
Soldaten, und zwar offt von Ertz-Feind, denen ſie ihren Herrn ein

2 e. Gewißlich niemand anderen dorffen hart gepreßte Unter
thanen ihre Noth und armſeeligen Stand meiſtentheils zuſchreiben, als
denen Gott und Gewiſſenloſen Rathen, welche auf nichts anderes
ſtudieren, und dencken, als wie ſie durch frembdes Gut ſich bereichern
konnen. Hat der Naboth einen wohlgelegenen Wein-Garten, ſo
weiß man ſchon, wie man ihn darum bringen konne. Hat der Aiphi—
boſeth einen guten Acker, ſo hat man ſchon Mittel denſelben auch ohne
Geld einzukauffen. Hat der Unterthan ein gutes Pferd, ſo reits der

Beambte, oder gar der Ambtmann davon, und ſolt der Teuffel den
Steig-Bugel zum Aufſitzen halten. Kurtz: die Heuſchrecken, von
denen ich eben rede, wie Joannes meldet, hatten in ihren Schweiffen
einen Stachel, aculei erant in caudis, was will diß ſagen? es will ibid.v. 1o.
ſo vil ſagen, daß die Regenten nit ſo leicht ihren Rathen trauen ſollen,
dann die meiſte Project oder Anſchlaa ſehen in Anfang gantz gut, und
fur den Lands-Herrn und fur das kand nutzlich aus, aber in cauda
im Schweiff ſteckt ein Stachel, will ſagen, das End, der Ausgang
bringt groſten Schaden: lngrediuntur blande, in noviſſimo autem krov. aj.

v. 44.

B mor.



io nmordedit coluber, offt einer geht lieblich ein, aber endlich wird er beiſ
ſen wie ein Schlang.

N. V. Was bedeuten aber endlich diſe Heuſchrecken? Antwort:
Schrocken. Ja wiſſet ihr ungerechte Rath! die Wittwen und
Wvaiſen, die ihr jetzund untertrucket, werden einſtens anpellieren zu
einen hocheren Richter, und diſer wird ſprechen male judicatum, daß;
ihr ubel gerichtet Ot, und diſes Ubel wird euch ewig Ubel machen.
Wbiſſet ihr untreue Rath! eure Regenten ſelbit werden einſtens vor
den Gottlichen Richter vil aus euch anklagen, und ſagen, ich hab die
ſen und jenen die Commillion aufgetragen, daß ſie die Stritt-Handel
ſchnell unterſuchen, ausmachen, und arme Leuth von groſſeren Scha—

Miek. 3. den befreyen ſollen; aber comederunt carnem popali mei, pellem
r. 3. eorum deſuper ex coriaverunt: Sie. haben das Fleiſch meines

Volcks geeſſen, und ihnen uberdas die Haut abgezogen; O was wird
auf diſe Klag fur ein erſchrockliches Urtheil. erfolgen.?? Wiſſet ihr fal

Luc. ia. v.. ſche, interellierte Rath und Rathgeber, weſſen Nahmen ihr immer
vaben moget: Es iſt nichts verdeckt, daß nit offenbar werde!

ibid.v, z. Ja was ihr im Finſteren geredt habt, daß ſoll in Liecht geſagt:
werden, und was ihr in denen Kammeren ins Ohr geſagt habt;
daß wird man auf denen Tacheren predigen. Ja vedencket mit
Schrocken den traurigen Ausgang des bey dem Koniglichen Hof Aſſueri.
hochſt beliebten Miniſters des Amans. Diſer horte zwar aus dem
Mund des Konigs (wie villeicht auch vile aus euch) diſe angenehme
Wort: De populo age: quod tibi placet, ſchaffe mit dem Volck,

xan. 3. was dir gefallt; aber GOTT hat das /lacer nit gefallen; dahero
v. 1n. hat er das Blatt umaewendt, und wurde Aman zum: Schrocken aller

Gottloſen Miniſtern bis an Galgen pramoviert.

B. VI. Aber genug von diſen! ich muß weiters auftragen. Die Heu
ungerech. ſchrecken, ſo Joannes in ſeiner geheimen. Offenbahrung geſehen, erant.
ten Rich- quali equi parati ad prælium, waren denen Noſſen gleich, ſo zum.
teren. Srtrreit bereit ſeynd. Furwahr! diß iſt ein Speiß fur die ungerechte
ibid, v.7. Richter, und warum? Vernemmet die Urſach. Ein ſolches Pferd,

welches in Streit geht, lauffet gleichſam gantz blind dahin, achtet nit
den Gewalt oder die Starcke des Widerſtehenden, forchtet kein Ge
fahr, ſpringt uber alle Graben und Zaun, tringt durch Schwerder
und Lantzen, kurtz: der Zaum und Sporn des Reutters kan es lei—
then, wie, und wohin er will. Nun aber frage ich; gibt es nit Rich
ter, welche wie diſe Pferd gantz unbedacht in UrtheilSprechen darein

pla



eue )c t )c ſ 1rplatzen? den Gewalt des Widerſtehenden, will ſagen, die gerechte
Cauſam nit anſehen? uber Graben und Zaun ſpringen, das iſt, weder
die trufftigiſte Beweg-Urſachen, weder die klare Textus Juris uber—
legen? ja durch Schwerder und Lantzen, durchtringen, verſtehe, per
fas nefas dem ungerechten Theil zuſprechen? ja es gibt ſehr viel
dergleichen, welche da handlen ſicut equus mulus quibus non eſt
intellectus, wie ein Pferd und Maul-Eſel, die keinen Verſtand ha
ben. Was aber iſt wohl Urſach? nichts anders als der goldne Zaum
und der ſilberne Sporn, will ſagen, Gold, Silber und anders, mit
denen ſich ungerechte Richter beſtechen, und von dem Weeg der Ge
rechtigkeit abwenden lanen. Gewißlich wer bey Richtern mahlen will,
der muß beſtandig aufſchutten (man verſteht mich ſchon was) ſonſt
bleibt die Muhl ſtehen, und die broceſs bleiben verlegen; Ja wer mit
denen thorrechten Jungfrauen ohne Oehl zum Richter kommt, das iſt,
nit ſchmieren kan, hat kein andere Antwort zu hoffen als das neſtio
vos, ich ken euch nit. Herentgegen das Fauſt-Recht ailt! will
ſagen, der was in der Fauſt hat, dem fliegen Klaffter-lange Willkomm
entgegen, und ſteht das Fiat ſchon unter der Thur, ſo bald das beti—
tum anklopfft. Nemlich es ergeht denen Klagenden wie denen Schaa
fen; diſe von groſſen PlanRegen oder Ungewitter uberfallen, lauffen
denen Stauden und Hecken zu, ſuchen allda einen Schutz, aber ſie
kommien nit leicht ungerupfft davon, ſondern muſſen dort und da einen
VBuſch Woll zuruck laſſen; alſo ergeht es denen Klagenden, ſo bey
dem Richter Schutz und Hulff ſuchen, aber darbey das Jhrige ver
lieren.

Weiters ſagt Joannes, daß die Heuſchrecken, ſo er geſehen, Zahn
Ahatten wie LowenZahn dentes earum dentes Leonum.

B. VII.
em ſete dltclen

ich diſe Heuſchrecken auf? Was zweiffle ich vil? Denen untreuen Beamb
Beambten. Bekanui iſt, daß die Lowen arauſame Thier ſeynd, und ten.
mit ihren Zahnen alles zerreiſſen; ja ob ſchon die Lowen alle Thier ibid. r.t.
auffreſſen, ſfo verſchonet doch ein Lwo dem anderen. Auf gleiche Weiß
ſeynd veſchaffen untreue Beambte, ſie zerreiſſen und freffen auf alle
Thier, abſonderlich die feiſte, doch kein Beambter ſchadet den anderen.
Aber wie? gibt es bey diſen Seiten ſolche Gewaltthatige Beambte?
Ja leyder nur gar zu vil. Es gibt einige, welche hoch characteri-
liert, aber ſchlecht ſalariert ſeynd, und dahero, damit ſie ihren Cha—-
racter gemaß leben konnen, muſſen ſie ihnen per ſingularem indu—-
ſtriam, auf Teutſch, durch ſonderbar ausgeſonnene Diebſtahl um
Mittel ſehen. Es gibt einige, welehe ihre Aembter theuer erkaufft

B 2 haben,



12 uhaben, jetzund aber bey denen Unterthanen ſich zahlt machen. Es
gibt einige, welche ſo treulich mit ihren Herren theilen, daß ſie den
Kern fur ſich behalten, ihme aber die Schaalen geben. Es gibt
einige, welche ſogar es fur ein Kunſt und Ehr halten, waun ſie ihrem
Lands- Furſten betrugen konnen; Ja man ſtihlt offt ohne Scheu
aoooo. Gulden, und wird man in flagranti erwiſcht, ſo kommts auf
20000. Gulden Straff an, bleiben alſo ihnen dannoch noch 20000.

Matth. 1. Gulden ubrig. Es gibt einige, welche in ihrer Rechnung beſtehen,
wie jener untreue Verwalter im Evangelio, ſo nach abgelegter Rech—
nung ſeinen Herrn ioooo. Pfund noch ſchuldig verbliben; dahero der
Konig Befelch gegeben, daß man ihne, ſamt Weib und Kindern ver

Hom.7, in kauffen ſolte, aber warum Weib und Kinder? darum, ſagt Origines.
Matth.

x. VII.

weilen er wegen Weib und Kinderen ſeinen Konig geſtohlen hat, mul—
torum talentorum factus eſt debitor, quoniam ſecutus eſt mu-
lierem. Nemllich er hat ſeinen Weib und Kinderen allen Ubermuth
zugelaſfen. Das Weib iſt aufgezogen wie ein Dam, die Tochter wie
ein Fraulein, der Sohn wie ein Baron. Die gnadige Frau prangte
wie eine abeopierte Cleopatra, und wolte nit zu Fuß gehen, ſondern in
der Gutſchen fahren; die Gutſchen wolte nit gehen ohne Pferd; die
Pferd wolten nit ziehen ohne Haber und Heu, und Bedienten, und
alſo hat kein Geld erklecken wollen. O wie vil Beamble muſſen wegen
ihren Weiberen, welche immerdar wollen uberſilbert, und vergolt ſeyn,
Blut-Egel der Unterthanen abgeben? Wegen einer ſolchen erauen
wird leyder der Bauer gar offt ein Ser, aber iit einen r. Nemlich
damit der Frauen Kaſten, Kuchel, Gewolb, und Keller voll werde,
heiſt es beſtandig ohne Unterlaß: Bauer ſchaff her! Bauer bring
her! Bauer trag her! Bauer fuhr her; ja was noch arger iſt, auch
ein armer Bauer wird offt ein ſolcher Her, das iſt, muß Zer geben;
was er fur ſich und ſeine Kinder ſelbſt hochſt nothwendig hatte.

Nun entſtehet widerum die Frag: Was bedeuten wohl diſe
Heuſchrecken? Jch antworte, wie allzeit: Schrocken! Schrocken!
Weh euch ungerechten Richtern! die ihr das Zas zwar geſtudieret
habt, aber das Verkehrte prackicieret, will ſagen, deren Jus per
Anagrama des heiſt, und alio per fas netas der Gerechtigkeit ein
Ohr abtrehet. Weh euch ungerechten Richteren! die ihr euch zwar
Doctores der Rechten nennet, aber ſelten ſprechet, was recht iſt, ihr
werdet einſtens Doctores zur Lincken ſeyn, wann der Ober- Richter
Chriſtus eure falſche Urtheil durchſuchen wird. Alsdann werdet ihr
erfahren, daß die von euch erpreſte Accidentia vilmehr ſehen Occiden.

tia.



u  gg 13tia, weilen ſie ſtch mit dem ſibenden Gebott non furaberis nit ver—
gleichen. Ja wann auch nit gewiß iſt, was Plinius ſchreibt, daß blin. l. 2.
nemlich die Heuſchrecl.n mit Oel beſprengt ſterben muſſen, ſo iſt doche 73.
gewiß, daß vile Richter, welche ſich, wie man pflegt zu ſagen, ſchmie
ren laſſen, des ewigen Tods ſterben werden. Auf gleiche Weiß ve
vobis! weh euch untreuen Beambten! die ihr euren Weib und Kin—
deren zu Lieb GGOTT und eurem Herrn untreu werdet; bey denen
der Seiden-Wurm verſtehe den ſeidenen Aufbutz der Frauen) gar
offt einen beſtandigen Gewiſſens-Wurin ausbrietet. Ve vohis!
weh euch! ſage ich, wann ihr nit beyzeiten aufhoret reiſſende Lowen
zu ſeyn, ſo iſt zu beforchten, daß ihr nit jenen Lowen in den Rachen
fallet, welcher ohnedas beſtandig herumen gehet Seelen zu ver—
ſchlucken.

Endlich hat Joannes geſehen Heuſchrecken, welche mit ihren N. IX.
Flugle: ein Gerauſch machten wie das Raßlen der Wagen vox
alarum illarum ſicutr vox curruum. Ein wunderliches Gerauſch! ibid. v.
Wenm ſetze ich wohl diſe Heuſchrecken auf? Antwort: Es iſt ein Falſchen
Speiß fur die Gerichts-Diener. Aber wie? Was haben die Ge-— Gerichts
richtsDiener beym Herren-Tiſch zu thun? wundert nit, bey diſer Dieneren.

Zeit iſt es ja der Brauch, daß Beambte und Gerichts-Biener auf
einer Tafel. Jpeiſen, und mit einander ſchier Bruderſchafft trincken.
Furwahr, wie geſchrieben ſteht, noviſſimi erunt primi, die Letzte
ſeynd gar offt die Erſte; die Erſte ſag ich, dann wer einen guten
Sprirch von Richter will haben, der muß zuvor bey dem Gerichts—
Diener ſich inſinuieren, und gewichtige Documenta beybringen,
ſonſten wird es ein Gerauſch abgeben, wie das Raßlen der Wa
gen, ferut vox curruum. Nemtlich wann der Wagen und die Ra—
der nit geſchmiert ſeynd, ſo hort man immerdar ein widerwartiges
Raßlen, und Getoß; alſo wann man die Gerichts-Diener nit
ſchmiert, ſo raßlen ſie, trohen, und tragen dem Richter die Sach un
wahrhafft fur; herentgegen ſo bald man den Wagen ſchmiert, ſo iſt
er ſtill; alſo wer ſchmiert, und den Ambtmann zu einen batron hat
mit dem wird der Richter nit ſtreng verfahren. Aber was bedeuten
wohl diſe Heuſchrecken? Widerum nichts andres als Schrocken!
dann es, ſtehet geſchriben: Dominus averſatur omnem injuſtitiam, neut.
der ZErr hat ein Abſcheuen von aller Ungerechtigkeit; wohl r. 16.
gemerckt: von Aller, nit nur von jener, ſo der Richter begehet,
ſondern auch von jener, ſo der Gerichts-Diener begehet, und alle an
dere, ſo zu Ungerechtigkeit mit Rath und That beyhelffen. Aber es

Bz. iſt
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iſt Zeit, daß ich auch auf den gemeinen Tiſch auftrage, und den
zweyten Theil anfange.

Pars Secunda.

Wer habe ich gantz ſeltzſame HeuſchreckenAuf den aufgetragen, und billich; dann auf den Herren- Tiſch gehort
aemeinen nichts gemeines; anjetzo aber komme uh zum gemeinen Tiſch,Tiſch denen

dahero wird ich auch gantz gemeine Heuſchrecken aufſetzen,un. das iſt, keine ſolche mehr, wie Joannes geſehen, ſondern ſolche, wie

ſchon vile Lander geſehen, und leyder! in unſeren Teutſchland mit
groſter Forcht geſehen werden. Bekannt iſt, daß diſe Thier gemeini
glich in unzahlbarer Menge ankommen, wie es Gottliche Schrifft

Eſal. 10o4. ſelbſten von denen Heuſchrecken in Egypten bezriget: Dixit venit
1. 34. locuſta, bruchus, quorum non erat numerus, er ſprach, da ka

men die Zeuſchrecken, und Rafer deren kein Zathl war. Aber
was bedeutet wohl diſe unzahlbare Menge gewißlich nichts anders
als die Menge der Sunder, ſtultorum infinitus eſt numerus, deren
faſt keine Zahl iſt, ja welche bey diſer verkehrten und bethorten Zeit

lerem. 46. multiplicati ſunt ſuver locuſtas uber die Zahl der Heuſchrecken ſich
v.3. vermehret haben. Denen Sunderen dann will ich anheunt Heuſchre

cken aufſetzen, damit ſie davon einen heylſamen Schrocken bekommen,
und zur Buß ſchreitten mochten.

V. XI. Aber welchen Sunderen ſoll ich wohl zum Erſten voriegen?
Jnſonder Das iſt leicht zu errathen; Denen welche den groſten Hunger haben.
veit denen Und wer ſeynd diſe? Es ſeynd diejenige, welche beſtandia dem Fraß
Schlem und der Schlemmerey abwarthen. Ja diſen kan ich billich Heuſchre
meren. cken aufſetzen, dann ſie ſeynd gleich denen Heuſchrecken. Es ſtehet ge
Deut. e. ſchriben: Du wirſt vil Saamen in die Erde werffen, und wenig

v. z. einſammlen, dann die Hheuſchrecken werden alles freſſen: ſolche
Heuſchrecken ſeynd die Schlemmer, Freuer und Bauch-Diener.
Nemlich der Vatter, die Mutter, die Anfrau werffen offt vil Saa—
mens in die Erden, das iſt, hinterlaſſen ihren Kindern ein groſſes Ver

muogen, welches Jahrlich groſſen Frucht tragen, und um ein merck—
liches vermehrt werden kunte; aoer es wird wenig eingeſammlet,
warum? die Kinder ſeynd Heuſchrecken, und verfreſſen alles. Es

feel. 13, ſteht geſchriben: Florebhit amygdalus, inpinquacitur locuſta, wann
v.  der Mandel-Baum bluht, ſo wird der Heuſchreck feiſt, alſo wann

die



ege )c  )c hh 15die Elteren bluhen, das iſt, im Flor der Reichthumen, oder reichen
Stand ſich befinden, ſo freuen ſich die Kinder ſchon auf die Zeit, zu
welcher ſie mit diſem Geld konnen ihren Bauch maſten. Ja vile
Elteren beklagen ſich, daß es ihnen ergehet, wie dem Job, deſſen Hauß Job. 1a.
zuſamm gefallen iſt zu eben ſelber Zeit, da ſeine Sohn und Tochter
beym Eſſen und Trincken. waren. Alſo geht offt manches Hauß, man
cher Acker und Wiſen zu Grund, das iſt, werden verkaufft oder ver—
ſchriben, da die Kinder Tag und Na.ht dem Wolleben, dem Freſſen
und Sauffen nachgehen. Aber was rede ich von Kinderen? ich ſolte
vilmehr von denen alten Heuſchrecken als von denen Jungen reden;
die Elteren fuhren ihre Kinder ſelbſt auf alle Bier-Banck mit ſich;
Ja anſtatt daß ſie fur ihre Kinder was erſparen ſolten, thuen ſie denen
ſelben gar offt auch das Jhrige verzehren. Die Heuſchrecken freſſen

nichts lieber als Graß, aber vile Eltern freſſen und ſauffen nirgends
lieber als im Graß, will. ſagen, Sommers-Zeit in denen Garten und
grunen Luſt-Orthen. Heuſchrecken freſſen das Graß, auf welchen
ſie ligen; alſo bey vilen Eltern iſt offt das Beth nicht ſicher, auf dem
ſie und ihre Kinder ligen, ſie verkauffen und verfreſſen es. Die Heu—
ſchrecken freſſen die grobſte und ſauerſte Gewachs am liebſten, jn man
hat bemercket, daß ſie in Weinbergen den. WeinStock unberuhrt
gelaſſen, und nur die Weiden, womit der WeinStock gebunden ge
weſen, aulgefreſſen haben: herentgegen auch die gemeine Leuth pflegen
bey dieſer Zeit auf den Tiſch zu tragen, was gut, rar, und theuer iſt.
Aber was bedeuten wohl diſe Heuſchrecken.? Antwort: Schrocken!
Wiſſet ihr Schlemmer und ubermaßige Freſſer! ihr ſeyd gleichſam:
Abgotterer, quorum DEVS venter eſt, welche, wie Paulus ſagt, den philipp. 3.

Bauch fur ihrem GOtt halten. Winet, daß Eſſen hat den erſten
Menſchen entbloſt, und aus dem Paradeyß vertriben, alſo kan auch
euch das verbottne un-und ubermaßige Freſſen und Sauffen den Zu
gang. zum Hiinmliſchen Paradeyß verfperren; Gula, das iſt, Fraß
und Fullerey, heiſt in einer BuchſtabenWechslung ſo vil als Gaul;
ja auf diſen Gaul. ſeynd ſchon vil. tauſend gleichſam auf der Poſt der
Holl zugeritten. Aber weiters!

Jetzt muß ich denen Ehrgeitzigen und Hoffartigen vorlegen; Nxll.
ja eben darum, weil ſie Ehrgeitzig ſeynd, hatte ich ihnen zum erſten Denen
ſollen vorlegen. Saget mir hoffartig- ehrgeitzige Menſchen! habt dtn
ihr niemahl was gelejen von denen Heuſchrecken in den Buch Exo— geitzigen.
di? dort ſtehet geſchrieben, daß GOtt der HErr dem Moyſi befoh- Exod.e. i1o
len, er ſolle die Hand ausſtrecken um. die Heuſchrecken, daß ſie her ib. vd uñe.

auft



16 28 οauf kommen uber das Land Egypten, und alles auffreſſen, wel—
ches auch geſchehen iſt. Nun eriſtehet ein weithere Frag: wie ſcynd
die Heuſchrecken heraus kommen? wie? Antivort: durch einen Wind;

ib. v. 13. Ventus urens levavit locuſtas, ern hitziger Wind hube die Heuſchre
cken auf. Wie ſeynd ſie aber wider fortkommen? Antwort: widerum

ib, v. i. durch einen Wind; ventus occidentalis vchementitlimus arreptam
locuſtam projecit in mare, ein ſehr ſtarcker Wind von Nidergang
hub die Heuſchrecken auf, und warff ſie ins rothe Meer. Nun! was
bedeutet wohl der erſte Wind, ſo die Heuſchrecken aufgehebt? nichts
anderes als die Hoffart und den Ehrgeitz; dann gleichwie der Wind,

Aus.l.pſ., ſagt Auguſtinus, den Staub in die Hohe hel, alſo erhebet die Hof—
fart offt die Menſchen, welche nichts anders ſeynd als Staub und Er—

pſ.41. den, uber ſich, ja ſo hoch, daß ſie nichts mehr ſchen und erkennen; homo
cum in honore eſſet, non intellexit. Kaum wird diſer oder jener
zu einen Ehren-Ambt erhebt, ſo kennet er gleich ſeine arme Befreundte
nit mehr, non intellexit. Gelanget diſe oder jene entweder durch ein
Erbtheil, oder durch einen guten Heyrath zu Reichthumen, und ſuchet
ihr arme Schweſter oder Bruder bey ihr Hulff, non intellexit, ſie
verſteht ſich nichts darauf, ja ſie wurdiget ſich nit einmahl mit ihnen zu
reden. Aber was haben ſolche hoffartige Menſchen zu forchten? ei—
nen ſtarcken Wind von Nidergang, der ſie in das Meer wurnt. Was
wird wohl durch einen ſolchen ſtarcken Wind verſtanden k und was
durch das Meer? Durch den ſtarcken Wind verſteht Gregorius ein

Greg. 11. Ungluck, oder gahling zuſtoſſende Trubſeeligkeit; durch das Meer aber

wo. 11. wird verſtanden nach Auslegung Origines die Holl ſelbſten, als wel
Orig. C che voll Bitterkeit iſt. Wiſſet dann Hoffartige! die Heuſchrecken
Jol.n.a. bedeuten Schrocken; der Wind der Hoffart erhebt euch zwar, aber

n. 5.
ſ. Matth. nur auf eine Zeit; dann galing kommt uber euch ein ſtarcker Wind

von Nidergang, das iſt, ein Ungluck, oder unverhofftes Creutz, diß
ſturtzt euch in eine Kleinmuthigkeit, die Kleinmuthigkeit in Verzweiff
lung, die Verzweifflung in die Holl; Zeugen kunte ich ſehr vil bey
bringen, aber ich muß anderen auch vorlegen.

N. XIſi. Die Heuſchrecken haben zwen ſtarcke Zahn mit kleinen ſchwar
Denen tzen Zacken, mit welchen ſie als mit einer Zange faſſen; ja es ſchrei—
Ebrab ven einige; daß ſie beym Anbeiſſen einen braunen Safft aus den Mund

ren.
ſchneide ſaſſen, wovon die grune Gewachs, ſo ſie anfreſſen, verderben; Diſe

Heuſchrecken ſetze ich auf denen Ehrabſchneidern, dann ſie haben ſtarcke
Aug. ſ. und uberaus ſpitzige Zahn, welche nach Auslegung Auguſtini David
Pſ. 3. verſtanden hat, da er ſagte: Dentes peccatorum contriviſti, O

56.n.1. HErr!
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z298)0 öä 17HErr! Die Zahne der Sunder haſt du zerſchmettert. Ja wiebl. zs. v.r
David anderſtwo ſagt, die Zahn der Ehrabſchneider ſeynd Waffen
und Pfeil, und ihre Zunge iſt ein ſcharffes Schwerd. Diſe Waffen
gebrauchen die Ehrabſchneider wider hohe und nidere, geiſtliche und
weltliche Perſohnen, ja ſo gar wider Befreundte und Anverwandte;
diſe Pfeil ſchieſſen ſie loß, auch auf jene Scheiben, auf welcher nichts
ſchwartzes iſt, will ſagen, auf unſchuldige Perſohnen; ja gleichwie
die Heuſchrecken der zarten Bluh nit verſchonen, alſo verſchonen ſie
auch der Unſchuld nit. Endlich mit ihren ſcharffen Zungen-Schwerd
ſchneiden ſie dem Nachſten die Ehr ab; jene Ehr, welche alle Reich-
thumen ubertrifft, laut jenen Melius eſt nomen bonum, quam mul.pror. it.

chtæ divitiæ; Jene Ehr, welche ſogar dem Leben gleich geſ atzt wird,
vita fama pari paſſu amhuiant. Gleichwie das grune Gewachs,
wie oben gemeldet worden, durch das Anbeiſſen, und durch den braunen
Safft, ſo die Heuſchrecken aus den Mund laſſen, verderben, alſo iſt
offt mancher ehrlicher Menſch bey diſen oder ienen groſſen Patronen
uberaus wohl angeſchriben, aber die Ehrabſchneidiſche Heuſchrecken
fangen an zu beiſſen, zu verkleineren, laſſen aus den Mund einen brau
nen oder vilmehr ſchwartzen Safft, durch welchen: der unſchuldige
Menſch an ſtatt weiß, ſchwartz angeſchriben wird, und was geſchicht?
daß grune Gewachs, verſtehe die Hoffnung accomodiert, oder pro-
moviert zu werden, verdirbt, iſt hin. Es gibt einige, welche beſchaf—
fen ſeynd wie der Gogglhan; diſer kratzt offt den halben Tag im
Miſt umſonſt, und wann er endlich zuletzt ein Kornlein findet, da ge
het uberlaut das ga ga ga an; alſo ſuchen die Ehrabſchneider lang,
und finden bey ihren Nachſten keinen Fehler, wann ſie endlich nur ein
kleines Kornlein, das iſt, nur das mindiſte, ſo tadlhafft iſt, finden, ſo
ſagen, ruffen, ſchreyen, ſchreiben ſie es fan aller Orthen aus, und
was das argiſte iſt, gleichwie tin Schnee-Ball,je weiter er laufft,
groſſer wird, ereſcit eundo, alſo wird der ausgeruffene ehler be
ſtandig vergroſſert. Es gibt einige, die bauen groſſe herrliche Statuen
auf, das iſt, ſie loben einen Menſchen offt ungemein; gleichwie aber
die Statuen des Nabuchodonoſors ein kleines Steinlein zu Boden ge
worffen, alſo thun ſie das gantze Loo widerum vernichten durch ein
kleines Steinlein, will ſagen, durch das Wortlein: Aber. Jch
kunte noch vil ſagen von diſen allgemeinen Laſter; welches bey GOtt
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uberaus verhaſt iſt, Detra ores Deo odibi es; aber es ſeynd noch Rom. t.
mehr Gaſt ubrig, denen ich vorlegen muß. v. Jo.



18  zzge c f)c igsoN. xIv. Die Mahometaner glauben, daß GOtt die Heuſchrecken aus
Deuen un dem Koth aemacht habe, ſo von dem Corper-Bau des Adains uber
nchtigen. gebliben iſt; ja es kunten vielleicht auch einige aus denen Gelehrten

dafur halten, daß ſie aus Unflath und Faulnuß erzeigt werden, wann
man nit die Eyer, woraus ſie kommen, und in der Groſſe eines Ro
ckenKornleins ſeynd, mit Augen ſehete. Jſt alſo ein feſte Wahr
heit, daß die Heuſchrecken, wie andere Inſecten, nit aus Koth ent
ſpringen, ſondern aus einem Ey durch die SonnenHitz erzeiget wer
den, alſo, daß Anfangs nur ein ſchwartzer Wurm ohne Brin und
Flugel ausgebrutet wird, welcher nachmahls, wann er ſeine Groſſe
erreicht hat, ſeine Haut abſtreifft, und in Zeit einer halben Stund
die vollige Geſtalt eines Heuſchreckens erlanget. Nichts deſtoweniger
im ſittlichen Verſtand zu reden, iſt nit zu zweifflen, daß die Heuſchre
cken von. Koth ihren Urſprüng haben, wilh: ſagtnr, daß das Koth der.
Unlauterkeit die meiſte Urſach diſer Straff ſeye. Merckt es ihr Un
flathige! diſe Heuſchrecken ſetze ich euch auf. Es iſt gewiß, daß die
Eyer, ſo die Heuſchrecken in kalten Landern hinterlaſſen, meiſtentheils
zu Grund gehen, und nit ausgebrutet werden; herentgeg n wann dat
Land hitzig und warm iſt, ſo werden ſie gewiß ausgebr tet. Rutl
aber nimme ich das warm und hitzig widerum in ſittlichen Verſtand,.

1. Joan . und fage Tetus mundus in maligno, das iſt, in malo igne veſttus.
v. i9. eſt, faſt die gantze Welt iſt entzundet mit unreinen Venis: Feuer?“

alſo iſt kein Wunder, daß auch dieſe Straff allgemein werde „weil
das Laſter allgemein iſt. Aber wiſſet ihr vervlendte unflathige Men
ſchen, die ihr mit denen Ifrasliten nach ſtiuekenden Zwifflen trachtet

Gen.6. und mit dem Eſau um ein gerinaes Linſetn?Koch will ſagen? um einen
3. Augendbiicklichen Wolluſt das Himmelreich verkauffet, wiſſet, ſag ich,

daß iene Wort, ſo GOTT von dem allgemeinen SundFluß ge
ſprochen: Non permanebit Spiritus meus cum homine, quia caro
eſt, mein Geiſt wird nit in Menſchen bleiben, dann er iſt Fleiſch,
ſonderbar euch fleiſchliche Wolluſtler angehe. Wiſſet, daß die gaile
Lieb ein Dieb ſeye, welcher ſtihlt und rnubt, was? die Geſundheit

Tam. ſagt Bernardinus, luxuria exhaurit, enervat onmmes corporis:
ſerm. 14. vires,, die Unzucht erſchopfft, und macht Krafftloß alle Glider.

Was noch? den Verſtand, ſagt Ariſtotelis, luxuria auffert in-
tellectum, dann dergleichen gaile Narren leyden und ubertragen offt
mehr um die Holl, als die Martyrer umden Himmel. “Was noch?,
zitliche Mittel, ſagt der verlohrne Sohn, als welcher auurivsè vi-
verado, durch unreines Leben jein gantzes Erbtheil verſchwendet hat.

2. Was noch? die Seeligkeit, ſagt Bernardus, non eſt vitium, per
dit lux: quod



æu c. 1qudod mundiis tantüm ſibiiciatur diabolo quàm vitiura luxuriæ,Lu

es iſt kein Laſter, welches dem Teuffel ſo vil Menſchen vor ſeine Leibz
eigne unterthanig machet, als die Gailheit. Kurtz: der Himmel iſt
ein Schaaf-Stall, in welchen keine ſtinckende Bock eingelaſſen wer
den. Aber weiters?

Es iſt bekannt, daß die Heuſchrecken nit den mindiſten. Nutzen N. Xv.
brinaen, da doch vile andere Thier oder Inſecten hin und wider was Denen
in ſich haben, ſo man brauchen oder nutzen kan. Wemn ſoll ich wohl Faullentze
diſe unnutze Heuſchrecken aufſetzen Antwort: Es iſt ein Speiß fur ken.
die Faullentzer, welche ihr Leben mit Freſſen und Sauffen verzehren,
anbey aber zu keiner Arbeit. zu. gebrauchen ſeynd, zmithin Tag und
Nacht dem Muſſiggang und Faullentzen abwarthen. Dem Adam Gen. 3.

hat GOTJ vorgeſagt in Laboribus comedes, daß er ſein Brod
durch Arbeit werde gewinnen, und verdienen muſſen, welche Wort
nit nur den Adam, ſondern, alle alams-Kinder angehen; wer ſagt
das? Job ſagt es: Homo naſcitur ad laborem, der Menſch wird job. 3.1.7.

erfullt werden. bPaulus ſagt es: Qui non vult operari, non man-
dücet. ſo jemand nit arbeiten will, der ſoll auch nit eſſen. Allein! 2. Thelſ. 3.
diſe Lehr wollen die Faullentzer und Schlentzer nit verſtehen. Es 10.
ſtehet geſchriben, daß GOtt ſechs Tag mit Erſchaffuna der Welt Sen. 1.
zugebracht, den ſibenden aber zu einen Ruhund Raſt-Tag erwah
let habe; herentgegen bey jetziger Zeit geſchicht das Widerſpihl, man
faullentzet ſechs Tag; bis man einen mit Arbeiten zubringet, und das
geſchicht faſt bey aällen Standen. Es gibt Kunſtler, und Handwer
cker, welche gantze blaue Wochen machen, und anſtatt ſechs Tag
kaum ſechs Stund zur Arbeit anwenden. Es gibt Doctores und
Rechts?-Gelehrte, welche offt in ſechs Monath nit ſechs Stund das
Corpus Juris durchblatteren; ſondern nur mit einen kleinen Hand
Buchlein, ſo man Karten nennet, ihre aantze Zeit zubringen, alſo daß
man ſie zuletzt Stupores in Folio, Doctores. in Duodesz betittlen kan.
Es gibt Richter und Beambte, welche ſo faul und nacklaßig ſeynd,
daß ſie auch denen zwantzig- jahrigen Memorialien den Staub nit
abblaſen, alio daß ihre Schreib-Stuben faſt zu einer Holl wird, ubi J

nulla eſt redemptio, aus welcher keine Erloſune iſt. Aber was ha
ben wohl dergleichen Schlentzer und Faullentzer zu gewarthen? nichts
anderes, als was oben Salomon ihnen angetrohet; replebitur ege-
ſtate, die Armuth wird fruhzeitig bey ihrer Thur anklopffen, alles

C 2 J wird
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wird den Krebsgang nemmen. Ja ich ſage noch mehr, gleichwie
die Glider-Kranckheit ein uberaus gefahrlicher Zuſtand des eibs iſt,
alſo iſt die ſittliche Glider-Kranckheit, vermog deſſen die Faullentzer
kein Glid zur Arbeit bewegen, und alſo an allen Glidern ſich gleich—
ſam lahm zeigen, ein uberaus gefahrlicher Zuſtand der Seel;
dann odioſus der Faule iſt bey GOtt odioſus ſehr veracht. Ja
es iſt der Befelch GOttes ſchon langſt uber ſolche Schlentzer er

Natth. 25. gangen: Servum inutilem projicite in tenebras exteriores,
werffet diſen unnutzen Knecht hinaus in die auſſerſte Finſternuß.
Wiſſet dann ihr Schlentzer! Schrocken bedeuten die Heuſchre
cken.

N. XVI. Jetzt aber iſt es Zeit, daß ich denen noch ubrigen Gaſten auch
Denen Un ias furlege? ja was ich hab, daß trag ich auf. Die Heuſchrecken,

geu.
beſtadi. wie man ſiht, ſchwi aen ſich mit ihrem Fluglen gahling in die Hohe,

gahling aber fallen ſie wiederum auf die Erden. Diſe Heuſchre
cken ſetze ich auf denen Unbeſtandigen, welche zu Zeiten Flugel bekom
men, amor adit alas, will ſagen, die Liebe GOttes, und des Nach
ſten, welches zwey Flugel ſeynd, wordurch der Menſch gär leicht in
den Himmel gleichiam einfliegen kan, in ihrem Hertzen anzunden,
und alfo mit ihrem Gemuth anfangen in die Hohe ſich zu ſchwingenn
daß Himmliſche und Ewige zu betrachten; herentgegen die Erden/
das iſt, alles Jrrdiſche und Zergangliche zu verachten; aber leyder ?i
nur auf eine kurtze Zeit. Dann es ſteht offt aar nit lang an, ſo
hencken ſie die Flugel, ihr Eyfer vergeht, der Vorſatz wird aebro
chen, ſie fallen wiederum herab wie die Heuſchrecken auf die Erden,
und fahren fort in vorigen SundenLeben. Furwahr! ſolche unbe
ſtandige Chriſten, welche bald fliegen, bald kriechen, das iſt, in Gu
ten bald eyfrig bald aber lau und kaltſinnig ſich zeigen, haben von
dem Himmel wenig zu hoffen, als welcher nur denen Beſtandigen
verſprochen iſt, qui perſeveravit uſque in finem, hic ſalvus erit.

Denen nit Weiters! die Heuſchrecken, wie Plinius ſchreibt, gehen zu Grund,
techt beich, wann ſie gebahren; dann es kommt gantz nahe bey dem Hals ein
denden. Wurm herfur, ſo denen gebahrenden Heuſchrecken gleichſam den.

Hals abbeiſſet. Diſe Heuſchrecken lege ich fur denenjenigen Sun
deren, welche in den BeichtStuhl gebahren ſollen, das iſt, die Sund
anzeigen, und bekennen, wie ſie iſt begangen worden, mit allen Um
nanden, doch aber ear offt in der Geburt der Seel nach ſterben.
Aber wie geſchicht ſolches? Antwort: Es wachſt ihnen ein Wurm
mit Nahmen kaaor, die Schamhafftigkeit; diſer Wurm beiſt ihnen

den



t d t bh 21den Hals ab, will ſagen, die Schamhafftigkeit laſt nit zu, daß die
Sund zum Mund herausgehe, und gebeichtet werde, und dahero wird
die Sund verdopplet, und der ſchamhafftige Sunder bleibt tod der
Seel nach. Weiters! Der Heuſchreck nach Zeugnuß Kircheri, mund.ſſubt.
ſchwimmet auf unverfalſchten Wein in der Hohe, wann aber der lb. 12.
Wein mit Waſſer vermiſcht iſt, ſo ſinckt er zu Boden; diſes kom- Den ſnen
met mir zwar nit allerdings glaubwurdig fur, weilen das Waſſer den.
ſchwerer iſt, als der Wein; nichts deſtoweniger laſſe ich diſe Aus
ſag unangeſtritten, und lege ſolche Heuſchrecken fur denenjenigen, wel
che in ihrer Gewerbſchafft, weſfen Nahmen folche immer haben mag,
Falſchheit und Betrug treiben, mit dem Beyſatz, daß ein betrogner
argliſtiger Menſch ein Greul in denen Augen GOttes ſeye, virum pfſaly. v.
ſanquineum doloſum abominabitur Dominus. Weiters die Denen
Heuſchrecken ſo klein ſie ſeynd, haben doch groſſen Zorn, und wann Zornigen.
ſie in ein Glaß eingeſchloſſen werden, ſo greiffen ſie einander an, und
freſſen einander auf. Diſe Heuſchrecken lege ich fur denen Zorni
gen, und ſetze nit mehrers bey als die Wort des Jobs: Virum ſtul-
tum interfieit iracundia, der Zorn todtet einen Narren, wie? an
Leib und Seel.

i

hat das Heuſchrecken-Tractament ein End, ja ich ſelbſt Drey Mit

Ce) hab umter wahrenden Auftragen gleichſam einen Appetit tel wider
zumn Heuſchrecken bekommen: das iſt ich mochte Heuſchrecken eſſen,
aber wie? wer macht mit ſolches Verlangen? villeicht die Parther, ſo und wider
die Heuſchrecken nach Zeugnuß blinii unter ihre angenehmſte Speiſen die Sund.
zehlen? villeicht die Ethiopiſche Volcker, welche die Heuſchrecken nach bln. 1. 3.
Ausſag Diodori einſaltzen zu ihrer Nahrung? villeicht die Jnwohner in c. 29.
Arabien und Libien, ſo die Heuſchrecken, wie Leo Affricanus hericht
an der Sonn durren, und zu Meel ſtoſſen? nein! daher kommt mein Ape 3. c. 29.
petit nit; ſondern ich mochte ſolche Heuſchrecken eſſen, welche Joonnes
in ſittlich und geiſtlichen Verſtand gerſſen hat. Und was waren
diß fur Heuſchrerken? es waren, ſagt Hilarius, Ambroſius und mi.
Hyeronimus, die Heyden, die Juden, und Sunder, ſo Joannes zum Mattn.
Glauben und Duß hekehret, und alſo geiſtlicher Weiß zur Speiß Amb.l.

Cz gehabt Lug. z2.

Epilogus.



22 Qgehabt hat. Nemlich mit Joanne Heuſchrecken, eſſen, iſt im ſittli
chen Verſtand ſo vil, als Sunder ur Buß bekehren. Ja das iſt
und muß ſeyn das Verlangen und Abſehen eines Predigers. Wie
vil gibt es aber Mittel die Sunder zur Buß zu bekehren? ſo vil,
als vil es Mittel aibt die Heuſchrecken zu vertreiben. Erſtlich in
Cyrenen nach Zeugnuß blinii, haben die Jnwohner ein Gebott,
daß ue Jahrlich offters ausfallen; einmahl die Eyer, daß ander-
temahl die Heuſchrecken verhergen und austilgen. Die Edyer,
woraus Heuſchrecken entſpringen, ſeynd boie Gelegenheiten,
woraus Sunden entſtehen, die Heuſchrecken aber iſt die Sund
telbſten. Nun auf beyde muß ein Ausfall geſchehen, das iſt, die
boſe Gelegenheit muß gemeidet, die Sund aber gebeichtet werden.
Zweytens ſagt Paſiadius, daß, wann man einen Heuſchrecken
verbrennet, durch ſolchen Geſtanck andere vertriben werden; alſo
ſollen diejenige Sunder, ſo wurcktlich in der Holl brinnen, und er
ſchrocklichen Geruch von ſich aeben, anderen einen heylſamen
Schrocken verurſachen, und zur rlucht der Sund bewegen. End
lichen drittens werden die Heuſchrecken vertriben durch einen groſ
ſen Schalt oder Klang; alſo ſolle die Sund vertriben werden durch
jenen Schrock- vollen Poſaunen-Schall, ſurgite mortui, ſteht auf
ihr Todte, und kommt fur Gericht; ja die Betrachtung des letzten
Gerichts iſt das allerbeſte Mittel wider die Sund, und gibt die
Schrifft ſelbſten die Prob: Memorare noviſſima tua in æternum
non peccabis, O Menſch denck an die letzte Ding, ſonderbar an das
Gericht, und du wirſt ewiglich nit ſunodigen. Nunmehro iſt die

Frag: Was bedeuten die Heuſchrecken? beantwortet;
Nemlich ſie bedeuten Schrocken! Ja diſer

Schrocken ſoll erklecken den Sunder
zur Buß zu erwecken,

Agust
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